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Das Hosianna der enge
1Tle vier Evangelısten tellen Jesu Eınzug ach Jerusalem ZU Paschafest dar

(Mt A MI 19; Joh R das ıhm 7U Zeıtort der Verwerfung und
Kreuzigung werden soll Eınmal In Jerusalem angelangt, wırd CT diese »möÖörderı 1-
sche Stadt« (Hes 24., NUur mehr ber olgotha, dıe »Schädelstätte« verlassen.
Denn Jerusalem otfe dıe Propheten und stein1gt dıe ihr esandt sınd (vgl
Z6r 37) Jerusalem ist voller Wıdersprüche (vgl 19, 41, 44), AdUus$s denen sıch
heraus schheblıc. doch vernıchtend klar eın manıfestiert, der beıden, Jerusa-
lem und Jesus, ZU eSCANIC wIrd. Jerusalems paradoxale Kontradıktion seıner
selbst symbolısıert siıch In dem Doppelschreı der enge »Hosi:anna-Kreuzige«.
Was dıe menscnlıiıche Natur Leiıden und Sehnsucht, egehren un: Enttäu-
schung, Nmac. und schmerzvoller Präpotenz ırgt, all diese Pulsiıonen
menschlıcher Unerlöstheıt‘ kondensıeren sıch ın dem tragıschen Gefälle VO der
»Hosianna«-Bıiıtte 7U »Kreuzige«-Befehl.

Wenn spater dıe ZWeIl Jünger auf dem Weg ach Emmaus iıhrem unerkannten
Weggefährten erzählen, dıe »Hohenpriester und Obersten« hätten Jesus
Verdammnıs des es überantwortet und gekreuzigt« (Lk 24 20), ist diese
ede eın gefällıger Irrtum. SIie ist paradıgmatısch für eıne Schnelle Legendenbıl-
dung, dıe das Eigentliche verdrängt, indem S1e die Verantwortung der Men-
schensohn-Opferung auf eıne perfide Kleingruppe »Mächtiger« verschılebt. Jesus
selbst verwirtit In tOTfO dıese und weıtere (Lk 24, Interpretationsversuche der
Emmausgänger. Er nenn sS1e »QVONTOL« (»Unvernünftige«) und biletet ıhnen eıne
Cu«c Hermeneutık der Notwendigkeıt (vgl 24, 26) des Kreuzıgungsgeschehens

(vgl 24, - Dadurch wırd AaUS der Schuldfrage eine SanzZ andere,
nämlıch dıe Sınnirage. Letztere handelt der auferstandene Herr VOI den hörenden
ZWel Jüngern nıcht philosophısch abstrakt ab, sondern erschlıeßt S1e iıhnen
Schriutt für Schriutt konkret Urc. dıe Hi Schrift ausgehend VO den Propheten (vgl

24, 25) SO er se1ne Weggefährten den Erkenntnisweg ZUT Wahrnehmung
eiıner leiblıchen Wiırklıichkeıit (Lk 24, 311)
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Es ist dıe leibliıche Wiırklıichkeıit des VO Kreuzestod auferstandenen Chrıstus,
dıe ST selbst den Menschen seıner Wahl offenbart Jenseıts der Schuldfrage (vgl
24, 36f.) Dieser hermeneutischen Vorgabe folgend soll nıcht der Versuch eiıner
Schuldzuweısung, sondern dıe uCcC nach Sınnerhellung des reuzıgungsgesche-
ens ZUI rage führen Wodurch rug sıch dıe Kreuzesopferung des Menschensoh-
NCs Z WIE S1e sıch gemä der Evangelıen zutrug? Hört INan auf dıe Evangelıen-

wırd dıe der Volksmenge präzısıerbar zwıschen den Span-
nungspolen VOIN »Hosianna« (Mt Zilbe 9; E und J. 10; Joh 12 18)) und
»Kreuz1ge« (Mt Z 2 Z Mc S 14; 23, Z Joh 19, 15)

Jesu Eınzug In Jerusalem erregt die Begeısterung der enge und das uIisehNnen
der Pharısäer (Joh 19, 19) Auf der Straße VOIN Bethphage und Bethanıen,
Ölberg ına (Lk 19, 29) nähert C sıch dem Osttor der He vier vangelı-
sten bezeugen, daß CI UuUrc dıe einrıtt auf einem Eselsfüllen »Fürchte dich
nıcht, du Tochter Zion! JS eın Önıg kommt, reitend auf einem selsfüllen«,

kommentiert Johannes, hnlıch Matthäus (Mt Zile: 4—5) Jesu Eınkehr 1im
Anklang Sach I, DiIe prophetische Vısıon VO mess1anıschen Frıiedenskönıg
wırd be1l Matthäus, Johannes und as besonders hörbar akzentulert. Im ukKas-
Evangelıum findet sıch eın Hos1ianna-Ruf, sondern lediglıch das laut- und viel-
stımmıge Gotteslob der Jünger, das Jesus als »König 1im Namen (Gjottes« (Lk 19,
38) preıst. ema der synoptischen Tradıerung durchreıtet Jesus un Zurufen
Jerusalem 7U Tempel hın Dort vollführt CH machtvoll dıe » Tempelreinigung«,
Was ıhm heftige Anfeındung und dıe IC Feiındscha: der Pharıisäer einbringt
(vgl 19, 47; 11, 15, Zn Z 1 Sıfe)) DiIe johanneische Tiefenschau der
Passıon verwelst ıngegen nıcht auf dıe Tempelreinigung, sondern darauf, daß
Jesus »WEZEINZ« und sıch VOI der wundersüchtigen enge der Hos1iannarufer
»verbarg« (Joh Z 37) Zuvor aber belehrt CT dıe Seinen darüber, daß »dıe Zeıt
gekommen Ist, daß des Menschen Sohn verklärt werde« (Joh h2; 23)

Zum menschlıchen Umifeld des Eınzuges Jesu In dıe Tempelstadt ehören also
dıe Hosianna-Rufe der Vielen seiıner Jünger (Lk 19, 38) und anderer (Joh 12 13)
Gememsam ist beıden Gruppen Erwartung und Verkennen. Im Johannes-Evan-
glıum wırd dıe verhängnısvolle Dıskrepanz zwıschen dem Sohnes- und endungs-
auftrag Jesu und der menschlıchen Erwartungen iıhn besonders eindrücklıch OS

sprach sıch chnell herum, daß der Nazarener erst VOT ein1gen agen dıe Grenze
ZU Totenreıch hın überschrıtten habe, daß CT mächtiger oten Lazarus
gehandelt habe als der Tod selbst »Das olk das mıt ıhm Wäadl, da GT Lazarus
AdUus dem Ta rief, rühmt seıne Tat Darum Z1Ng ıhm auch das olk9da
S1e hörten, hätte SOIC. Zeichen gelan« (Joh 12 718 DiIie getanen Zeichen
seıner mMmMaCcC bringen ıhm laut Johannes das schreiende Entgegen-Kommen des
Volkes »Sıe nahmen Palmzweıge und gingen hınaus ıhm und schrıen:
°‘Hos1anna! Gelobt sel, der da kommt in dem Namen des Herrn, der Önıg Von

Israel’« (Joh 2 13) DiIe Synoptiker geben eine grundsätzlıch annlıche Darstellung
des Verhaltens der enge (vgl Mt ZI 8S—11; IL, 8—10; 19, 6—3 viel
szenısche ewegung auf Jesus und ıhn herum, während das uhende
Zentrum getragener ewegung ist Jesus schweıgt, während dıe Vıelen rufen.
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Diese Konstellatıon veranlaßt dıe Pharısäer untereinander der Lageeinschät-
ZUN8. >> 4 sıeheE. alle Welt au ıhm nach« (Joh 19, 19) Dıese verächtliche
Bemerkung ist zugle1ıc zutreffend Wenn Jesus ein1ıge Jlage späater Kreuz bıtten
WIrd: » Vater vergıb ihnen, enn S1e WwIsSsen nıcht, Was S1e « (Lk Z 24), ann
bezeichnen seine Worte 1eselIbe mentale und physısche Verfa  el VO  3 Men-
schenmasse und Massenmensch. Es ist als ob S1e nıcht be1l sıch, sondern außer sıch
In einem erregtien (vgl Zl 10), traumartıgen Aktionısmus waren mıt überste1-
gerter Motorık un lautstarker verbaler Entladung. Eıne somnambule, auf verau-
Berndes Iun hın drängende VerfTfassung, deren In-Kraft-TIreten mıt dem Verlust
der synthesefähıigen Persönlichkeitsmuitte bezahlt wurde. Jesus, VO dem das
Evangelıum sagl, daß CT Jeweıls erkannte, 1mM Menschen 1St« (Joh Z ZSE Mt 9,
4 hat dıe ualıta dieser entgegenkommenden uphorıe erlebt un: geschwiegen.

uch später, WE AUS dem »Hosianna« eın »Kreuzige« geworden se1ın wırd,
wırd Jesus schweıgen. en be1l seınem Eınzug in Jerusalem och späterhın
während seıner Passıon pricht C dıe enge Oft sprach C: WIEe dıe Evangelıen
bezeugen der enge, eleNnrte S1e, wiırkte auf S1e eın und gab zeichenhaft (vgl
Joh 6 Scharen VO  = Menschen folgten ıhm Aaus den unterschıedlichsten Motıiven,
und Jesus 1eß S1e gewähren. Bısweılen, berichten dıe kvangelıen, eNIZOY CN sıch
ihnen (Mt 14, 23 15 20 nıcht für sıch alleın se1n, sondern Nleıne
beten (Mt 14, 268 ll 35) In den weniıgen Jahren se1nes öffentlichen Wiırkens
1e Jesus der Menschenmenge zugewandt, sprach S1e mıt einfachen Worten
und betete VOI ıhnen seinem hıimmlıschen Vater Jesu Verhältnıis ZUT enge Wäal

also Keineswegs uUurc Vermeıdung gekennzeıchnet, sondern eın aktıves, gebendes
un sprachlıch verfaßtes. Es gehört Z unvergleichbaren 1genart des Passıonswe-
SCS Jesu Chrıstı, daß das Grundverhältnis zwıschen ıhm und der enge kollapıerte
und zerbrach. Seiıne innere Haltung den Menschen bleıibt stet1g 1eselbe
1m Leıden der Kreuzıigung (vgl Zr 24) täuschungsfreı durchschaut CN dıe
Menschen und 1e S1e dennoch Dıie enge ingegen und der ensch der Masse
tinden eın ausgemutteltes und hörendes Verhältnıiıs mehr ıhm Miıt Jesu Eınzug
In Jerusalem hören S1e auf, Ansprechpartner se1n.

Das ist der Auftakt Z utigen Rasere1ıl der Kreuzespassıon. Eın Auftakt, der
en vier Evangelıen gemeinsam dıe enge hat aufgehört, auf ıhn hören,
seıne Worte un eDarden und se1ın Schweigen wahrzunehmen. Eıne diabolische
Umkehrung ereignet sıch, eın Sturz In das Wahnhafte Wort, Sprache un: Sınn
nehmen nıcht mehr ihren rsprung be1l Jesus, der S1e hiınspräche ZU Volk,
sondern dıe rregung der enge chafft schreiend den nspruc. »Hosjianna«
»Kreuz1ge«. Der Ursprungsort VoNn Sprache und Siınn wechselt. Jetzt hat dıe enge
das agen, und ihr aglerendes Iun dıktiert den Sınn der Passıon. och eiıne
sprechende enge ist nırgends hören. alur aber eiıne rufende, schreiende,
emotılonalısıert fordernde enge, dıe nıcht weıßb, W d S1e. ıll und tut Jle vier
Evangelıen verwenden als stimmlıche Ausdrucksweise der Masse dıe Verben
»rufen« DZW »sSchreien« (Mk ISr 13—14; Z Z 25r 18, Zla 25 Joh 18, 40)
Der Massenmensch der Passıonsgeschichte spricht nıcht, sondern »schreı1t«; CT
bıttet nıcht, sondern fordert:;: GT Öört nıcht, sondern {ut, hne den eigentlıchen Sınn
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seiner Handlung(sforderung) erkennen. Er un sıch mächtiger Herr se1ın
ber »SCEINE« An-sprüche und ist In anrnhneı erkzeug eiıner dunklen, zerstore-
rısch-sinnwıldrıigen aCc. dıe ihn kurzzeıtıg ermächtigt. So » geht das Gericht ber
dıe Welt« (Joh 112 31 a) als mysterıum sub contrarıo. »Nun wırd der Fürst dieser
Welt ausgestoßen werden« (Joh Z 31 b), WOZU CS nötıg ist, daß CI Zuerst

wirkmächtig se1ın Unwesen treıiben darf, auch indem C dıe Triıebhaftigkeıit der
Masse ausnutzt DiIe Haupt-Sache der »Passıon« ist dieses »Zulassen« (lat patı-

ich lasse £,  9 e? erle1ıde des Bösen des Heıles wiıllen
Die erregt bewegte ar der Hosiıanna-Rufer ist bereıts eın Vorbote Jjenes

schreienden Triıebgeschehens, dem Jesus Dald Seıte Seıte mıt arabDas konfron-
tıert se1n wiırd. » Hosji:anna« ält sıch übersetzen mıt » Hılf Der ılTeru der
Vıelen kommt dem schweıgend ZU Tempel reıtenden Jesus vehement
Der Hosianna-Ru als quasılıturgische Formel ist bereıts 1m Psalterion, beispiels-
welse In Ps 118, Q vorgeprägt. Es ist der Ruf der Gerechten Jahwes
erfahrbare, sıegreiche ähe »>Oh Herr hılf Herr laß ohl gelıngen! Gelobt sSe1 der
da kommt 1mM Namen des Herrn« (Ps 1158, 25—726 a) Der Psalmıst und mıt ıhm der
Iiromme Beter spricht se1ın »Hosianna« ahwe., dem unerschaubaren Gott,
dessen Name unaussprechbar se1 Nur Gott alleın ist die letzte wirklıche ılfe, der
TNalter geschöpiflicher Exıstenz. Be1l Jesu Eınzug In Jerusalem wırd diese alte
Hos1iıanna-Bitte VO  — den Jüngern und der enge mıt eiıner Intentionalıtät
belegt (vgl Mt Z 9 SIıe wırd Jesus selbst gerichtet, nıcht (mehr) wWwe
Dies ist CS, WORCECH dıe Pharısäer spontan protestieren (Mt Z 15—-16; 19, 39)
Nur der ess1as selbst ist legıtıimıert, den Hosijanna-Ruf auf sıch ziehen und
anzunehmen. Umgekehrt gılt, WCI mıt SOIC lıturgıschem Uru empfangen wiırd,
den deklarıert Ial damıt ZU ess1as. O1g INan den einzelnen Darstellungen der
Evangelısten, wırd erkennbar, WIE unabgeklärt, ge1ist-l1os und vielschichtig dıe
enge entscheıdend akrales ausrıef, ohne ıhre eigene Sprachhandlung verste-
hen Was S1e rıel, WarTr und ist wahr. och dıe einzelnen hatten keinen wiırklıchen,
indıvıdulerten Eıgenbezug dem, Wäds S1e riefen. In ihren uien ist nıchts
Kreatıves, sondern ausschlıießlich Schablonisıertes. Wıe vielfältig dıe Rollenbilder
VO  —; Hoheıt und aCcC auch se1ın möÖögen, dıe S1e auf Jesus übertragen (»Sohn
Davıds«, »Prophet dUus Nazareth«, »e1In KÖön1g«, »Kommender 1im Namen des
Herrn«, »der Önıg Von Israel«), S1e sınd ausnahmslos alle der gängıgen alttesta-
mentliıchen Formel- und Bılderwelt NninommMeEe uberdem konkurrieren S1e
teilweıise mıtelinander. SIe spiegeln den eschatologischen Erwartungshorizont der
alttestamentliıchen Prophetie wıeder, nıcht aber das Verhältnıs des einzelnen
Rufers Jesus.

Es iIst der en Johannes, der ın Kap Z 16—18 dıesen gespaltenen Zustand des
Rufers ın der Masse dıagnostizıliert: DiIie Wiırkmächtigkeıt der (Wunder-)Zeıchen,
insbesondere dıe Erweckung des Lazarus, ZOR dıe Vıelen Jesus hın Sie
mıt ıhm ach Jerusalem bzw S1e kamen ıhm erwartungsvoll VOINN dort (Joh
12ı S1e faszınıert VOIN Jesus, aber erkannt en S1e ıh nıcht Di1e
Faszınatıon iınderte S1e Z/Wal beziıehungsstiftenden Erkennen, erlaubte iıhnen
aber einen ekstatıschen Erregungszustand beizubehalten Wer einen loten erwek-
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ken ann VoNnNn dem darf INan es erwarten Wäds$S CS bısher och nıcht gab DIieses
ambıg begehrliıche Erwartungsmileu kondensıert sıch Hosıanna Ruf Unter
dem schablonısıerten eDTrauCc der NDılder alttestamentlıcher Heılserwartung
versprachlicht sıch C111 natural menschlıches Erwartungsfeld Jesus befriedigt dıese
Bedürfnıiısebene weder uUurc Wort och UuUurc Lat So ble1ibt S1IC unerfüllt rän-
gend und Affekte zeugend dıe als Eifekt dıe Kreuziıgung bewırken

Vom »Hostianna« ZU. »Kreuzige«
Jesus 1e ß den Hos1ıanna-Ruf der enge unbeantwortet. DIe Evangelıen geben

vielTac. Zeugni1s afür, daß Jesus den e-Ruf des einzelnen Menschen C1--hörte,
half und heılte (Mt S, 14, 13—14; SE etc Den lıturgisch stiılısıerten Hos1ıanna-
Ruf der erregtien enge escChHı1eE mıt Schweigen. So rıtt uUurc SIC 1INdurc
auf den Tempel

Jesu Verhältnıiıs ZUT enge 1St C1INC CISCNC theologısche Betrachtung wert
ema den evangelıschen Zeugen 1e GCN.: sıch nıemals der enge auft sondern
wahrte bewußt Abstand Jedentfalls g1bt CS keıne Evangelıenperıkope dıe Jesus
dıfferenzlos der asse lokalısıerte Se1n Standort unterscheıdet sıch und ihn VOoNnNn

den Vıelen Lehrend und betend steht CI VOI DZW ber der enge dıe ıhm olg
(vgl 25) und ıh bısweılen umlagert (Mt Joh 15

1) Dann wıeder verfolgen S1IC ıhn und reıfen dYSICSSIV AUus ach ıhm Gleich
ach SCINECT Synagogenrede Nazareth wollten ıhn Landsleute ergreıfen und
Steinıgen (Lk 28 30) ach der »Speisung der 5000« dıe Gesättigten
egler1g darauf ıhm dıe Könıgswürde aufzuzwıngen (Joh 15) Dazu galt CS ıh
ZuUuerst eınmal ergreıfen und SCINCTI leibhaftıg werden DIiese wechselnden
Bemächtigungsversuche scheıtern sämtlıch Das CN Mal SIM Jesus »mıtten UG
SIC hinweg« (Lk 30) das andere Mal »  Zog CI sıch ihnen« (Joh 15) DIieser
Jesus VO  — Nazareth Wäal der enge buchstäblıc begreıllıch und iixıerbar
Der SICISC Simeon weılssagte ber ıhn >Sıehe diıeser wırd gesetzt ZU Fall und
Auferstehen der Vıelen Israel und Zeichen dem wıdersprochen WITd«
(Lk 306 b) Jesus wiırkte nıcht NUr Zeichen sondern War VO (jott her selbst
»gesetzt als Zeichen« DIieses Zeıiıchen göttlıcher ahrheı 1eß n]ıemanden auf den
Cs traf gleichgültig Im Dämon (vgl Mk 1 A 34 Lk 4 41 Mt &® 29
11 12) WIC Menschen evozıerte SCIMN Daseın dıe rage nach SCIHNCT Identıität
Während sıch dıe Synagogenbesucher Kapharnaum och verwundern ber dıe
»NeCuUC re Vollmacht« (Mk 28) hat der Dämon ıhn bereıts identifiziert als
den »Heılıgen (GJottes« (Mk 24) Diıeses Erkennen versprachlıcht der dämonisıier-
te ensch AVTLAÄEYVELV abwehrenden er Spruch Jesus
dem sıch aber zugle1c tıefe Erkenntniıs ausspricht » Was wiıllst du VO  > uns Jesus
Vvon Nazareth? Du 1st gekommen unNns verderben Ich we1lß WCI du 1st der
Heılıge (Jottes« (Mk 24) Dıie dämoniıschen ächte un dıe nge dıe oberen
und dıe unteren Schöpfungswelten erkannten den Nazarener SCINECT göttlıchen
Sendung und Vollmacht Anders dıe Menschen nen 1ST dieses dırekte und
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letztgültige Erkennen nıcht VOINl hereın egeben. Im Prolog des Johannes-
Evangelıums el 6S dazu: »Er W äal In der Welt und dıe Welt ist Urc ıhn
geschaffen; aber dıe Welt erkannte ıhn nıcht Er kam In seın Eıgentum, un dıe
Seinen nahmen ıhn nıcht qui« (Joh 1, 9 DiIe » Welt« iın aD und der »Fürst
der Welt« versucht ihn In eiıinen dramatıschen amp der Geılster (vgl 4, 1—4)
Nur sehr wenıge prophetisc. inspırıerte Menschen, dıe nıcht dieser Welt«
’ erkannten ıhn und weıssagten ber ıhn Das Elısabeth un Hanna,
Sımeon und Johannes der Täufer; auch dıe »WA YO L« 3 dıe »Mächtigen« dUus dem
Morgenland sınd dazurechenbar (Mt Z 1) och dıe Suchenden AdUus dem (Ostland
verschwanden, WIEe S1e gekommen der Täufer wurde enthauptet, Hanna
und Simeon hochbetagt und starben.

Der Jesus der Evangelıen legt VON sıch selbst, seinem ollen, seiner Identität
und Vollmacht, Zeugni1s ab Se1in Zeugni1s ist ebenso wahr, WIEe C: selbst In seiıner
Zeugnisgabe all-eine Wa  b Im petrinıschen Bekenntnıiıs (Mt 16, 17) nähert sıch der
Fischer Sıiımon einen Satz lang diıesem Alleiınseın Jesu „Nıcht Fleıisch un Blut
hat dıe 1€Ss offenbart, sondern meın Vater 1mM Hımmel« (Mt 16, 17b), rklärt
der Herr seinem Jünger dessen plötzlıches Erkennen. el verweiıst CT WIEe
oft auf seinen » Vater 1m Hımmel«. Der STEeTSs gegenwärtige, lebendige ezug ZU

» Vater« ält Jesus In se1ıner Zeugnisgabe ZW arl all-eın aber nıcht einsam seInN. Diıiese
Bezüglıchkeıit und erKun VO » Vater« ist der unsıchtbare TUN! für seıne
Vollmacht och dıe enge all jener, dıe dem eblüht« und dem
ıllen des Fleisches eboren SINd« (Joh ]L 13) auf das Sıchtbare i1xiert.
Und 1€eSs alleın ist wen1g für einen Erkenntnisakt. »Miıt sehenden ugen sehen
S1e nıcht << (Mt S 15) kommentıiert Jesus eıiınmal diese Begrenzung, dıe bald

VO Verleugnung siıch hat Dıesen Vıelen ın ihrer Wahrnehmungs- un
Erkenntniskraf: begrenzten, exıstentiell unerlösten Massenmenschen stand Jesus
als der einzıgartıge FEıne gegenüber. Er War fleischgewordene, lebendige er-
natıve, der Verwelser auf dıe Wıeder-geburt AUS$Ss dem HI Gelst Diıeses wırkmäch-
tıge auf den Vater verweisende Sohnes-Zeıchen verstanden Ss1e. nıcht Er WAarTr ihnen
überraschend und 1e ihnen Tem: Fın unberechenbares Gegenüber, das siıch
weder ködern och einschüchtern, och täuschen 1eß Er nannte sıch »Menschen-
sohn«, aberkannte den alschen Vätern iıhre Autorıtät und reinıgte den Tempel WIe
den Aberglauben der Masse. Diıeser Nazarener, der AaUus dem Armenhaus Galıläa
kam, Wal ıhnen überraschend anders, dalß se1ın Andersseın ihre Gleichgültigkeıit
durchbrach Zutreffend ist er dıe pharısäische Behauptung: »Sı1che, alle Welt
au ıhm nach« (Joh 19, 19)
er Gleichgültigkeıit noch rregung stiften wıirklıche Bezıehung. Während

dıe Gleichgültigkeıit dıe Abkehr VoNn Beziehung ist, bıetet sıch dıe rregung als
alfektives Gle1itmitte In das Projektive und Unwirklıch-Imaginäre 1ele SOSC-
nannte Gemeinschaftserlebnisse vieler Menschen Sınd VO olcher Qualıität. An dıe
Stelle des Erkennens trıtt el das Verkennen In seıner E1ıgengesetzlichkeıt.
Verkennen meınt nıcht ınfach nıcht erkennen, sondern anderes: das Verkennen
ist eın trügerischer »AUSWER« AUus der spannungsvollen Nmac des Nıchterken-
NECNS Im Verkennen benıimmt sıch der Nıchterkennende, als ob CT erkennte. Das
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Verkennen ist dıe dynamısch-unbewußte Verleugnung des Nıchterkennens. Es ist
eine Weılse der Selbstermächtigung, dıe schädıgt und Unwahrheıt chafft Eın
weıtes Feld ethıscher und psychologischer Problematık eröffnet sıch 1er FKEıne
renomıerte Anzahl tıefenpsychologıscher Gruppenstudıen explorıert dıe Bahnen
und ynamıken des gruppalen Verkennens. Dıese psychologıische Analyse des
Verkennens erulert dessen wirkmächtige Eıgengesetzlichkeıt: das Verkennen Ist
motivıert VO unbewußten egehren (der Gruppe), das sıch ıIn wechselhaften
Bedürfnıs-Ansprüchen verklausuliert darstellt Der Umschwung VO  —_ »Hosjianna«
ZU »Kreuz1ige« ist USdrucCc. eines Gruppengeschehens VO  —_ egehren un Ver-
kennen. DıiIe extrem projektive Ambiıvalenz der Masse kondensıert sıch 1m »Ho-
sianna-Kreuzige«-Ruf der erregtien Stimmen. Das ıIn Verkennungen umgesetzte
Nıchterkennen verlangt geradezu ach dem Ausschlag ıIn extirem dialektische Pole
hıneın. Weıl CI# ihnen unerkennbar TeEeM! un: anders(artıg War und weiıl dıe
» Finstern1s« In ihnen dem Erkennen wehrte, deshalb boten sıch extreme Rollen-
identıtäten besonders ZUT Verankerung des Verkennens Vom Däamon (Mt Z
24) bıs ZU Gott, VO ess1as DIS ZU Volksverführer reichte das Rollenrepertoıir.
Eınes jedenfTalls erspurten dıe Vıelen intultıv: daß CT keıner der hrıgen und ıihnen
selbst sehr unähnlıch Wa  i Daß se1ın Sein und Handeln weder VO (Erb-)Sünde
och VOoN Konkupiszenz gezeichnet Wal, rhellt AUuS$ dogmatıscher IC dıe Wahr-
eıt dieser Unähnlichke1 Jesus machte CS seınen Zeıtgenossen schwer, mıt ıhm
fraternisıeren und sıch mıt selıner Botschaft »solıdarısıeren«. ET achtete auf dıe
Unantastbarkeıt der ur seiıner Andersartıigkeıt. Diıe Evangelıen sSınd aIiur
aussagekräftige Zeugen. In Kana weılst beispielsweıse seıne Multter zurecht mıt
der rage » Weıb ı Was ist mıt dır gemeinsam« (Joh Z 4 Nur (G‚jottes ıllen
ul«, ist ıhm Bruder, Schwester und Multter (Mk 3, 35) Für Jesus gılt der diessel1t1g-
ırdısche Maßstab VO  —_ Verwandtschaft und Gemeinschaft, VO  = Mıteinander und
Ahnlichkeit nıcht mehr. /7/u seiıner Sendung gehört essentiell eın Maßstab,
der dıe leıtende Linıe VO  S Jesu Anders-artigkeıt abgıbt. Diıese 1NOTINAanNs ist
dıe Beziıehung ZU unsıchtbaren Vater-Gott und seınen Geboten (vgl Joh LO 10)
Wer aktıv bereıt ist, mıt ı1ıhm und uUurc ıhn diese Beziehung erleben, 11UT der ist
iıhm »Freund« (Joh 15, 15) Dazu ist Jesus in dıe Finsternis dieser Welt eboren
worden, uUurc das (Vor-)Leben seiıner Anders-Artigkeıt dıe Welt AdUus$s dem
»Herr-Knecht«-Verhältnıs der un erlösen. Diıiese insıstente und bsolut
authentische Andersartigkeıt Christı erregt dıe Gemüter und evozılert das » HO-
sianna-Kreuzige«.

Bısweıilen ann CS auch für das theologısche Denken wertvoll se1n, gesicherte
Ergebnisse der (Tiefen-)Psychologıe beachten. Besonders dem Psychıiater und
Psychoanalytıker Bıon sınd pıonlierhafte Einsiıchten In gruppendynamısche
Grundstrukturen verdanken. /7u seıinen wichtigsten »Erfahrungen mıt Grup-

gehört hierbel olgende: jede Gruppe reaglert auf den Andersartıigen
und Fremden besonders chnell und sens1ıbel. Jede Gruppe verlangt und sucht
IntensI1Iv ach Führung Der Andersartıge und Fremde rfährt In der Gruppe leicht
e1in extiremes eschıck. ST muß zuerst einmal eıne extrem verkennende
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Rollenzuweıisung erdulden Insıistiert der Fremde auf seıner Andersartıgkeıt, ist
eın Gruppenkonflıkt und eın Kontflıkt mıt der Gruppe unausweichlıch. Dem
Konflıktmuster folgend ereıgnet sıch schheblıc. eıne Entweder-Oder-»Lösung«.
Nntiweder der Fremde wırd als überwertig anerkannt un VOoO  —; der Gruppe selbst
ihrem Führer erhoben, oder dıe Gruppe elıimınıert ihn als gefährlıch, feindlıch und
unterwertig. Eınen Miıttelweg g1bt CS 1m unbewußt-archaischen ruppendrama
nıcht Es O1g dem (Gesetz VO  — »Herr und Knecht«, VO aC und nmacht, VO  —;

totaler Akzeptanz oder Verwerfung, VON »Hosianna« der »Kreuzıge«.
Eın dem (Gruppen-)Menschen adäquater Humanısmus W1Ie jedwedes tı1efere

Verständnıiıs VO Vertragsethık muß notwendıg auf einem realıstıschen Verstehen
der archaıschen Gruppengesetze aufbauen. Die Inkarnatıon des Sohnes ist unend-
ıch mehr als 1Ur »Fleischwerdung« des 020S Es ist das Hıneingeborenwerden ın
dıe Abgründıigkeıt und Finsternis der menschlıchen Beziehungs-Welt. Dıiıe Passıon
Christı ist das Durchleiden diıeser Dramatık menschlicher Unerlöstheıt.

Jesus VeErsus ara  as

Der Umschwung VOIN » Hosianna« ZU »Kreuz1ge« ist Effekt jener großen
Frustratıon, dıe Jesus der enge nıcht konnte. Diıe vernıchtende Wult
diıeser Enttäuschung manıfestiert sıch 1Im Schre1l ach der Kreuzıgung. em Jesus
ST selbst I© hne dem Verkennen der Masse entgegenzukommen, entschıed
sıch seıne pferung. Um diese pferung des »Menschensohnes« kreisen alle
Evanglıen. In ihr o1ipfelt und das WUOTNOLOV ING AVOMULAG, VO  —_ dem der
Völkerapostel spricht (2 ess Z 7 Hıer 11U11 stellt sıch dıe rage ach dem
Eıgentlichen dieser Frustratıon, ach dem Wesen der Enttäuschung, dıe für Jesus

unabwendbar to  rıngend wiıirkte.
Eıne sowohl 1DI11SC als auch tiefenpsychologısch fundıerte ntwort erg1ıbt sıch:

Jesus verweigerte sıch dem Drängen der Masse ach dırektiver Führung. Weıl CI

seıne vaterbezogene Andersartigkeıt kompromi1ßlos und SOUVeran 1©
deshalb Orderte CT SOIC eın Führer-Modell unweılgerlıch heraus. hne iıh
erkennen, anerkannte dıe enge dıe spürbare Qualıität selner Andersartigkeıt. Sıe
»STauntfen« (Lk 4, 2Qr 32) ber dıe Zeichen und Heılungen und darüber, daß Cr

lehrte »nıcht WIEe dıe Schriftgelehrten, sondern WIEe einer, der Vollmacht hat« (Mk
1, 22) S1e »wunderten« (Mk f 3 Joh 4, 2) sıch ber dıe Cu«c Art VO aCc
welche Jesus verkörperte. Dıie Masse erkannte instinktıv, daß CI mächtiger Warlr als
dıe überkommenen Machthaber und Machtstrukturen (vgl Z 20) Die demas-
kıerten Mächtigen, dıe Pharısäer und Herodianer beıspielweıse, erkannten ıhrer-
se1ts, daß dıe enge olches erkannte (vgl F 6 Vom frühen Auftreten Jesu

ämpfiten S1e er das Überleben ihrer aC Jesus ıngegen kämpfte
nıcht Er WaTlT weder Kämpfer och Rebell; GT Wäal unvergleıchlıc ın seiıner Praxıs
der Gerechtigkeıt.

Wenn dıe enge auch ıhn nıcht erkannte und seıne Sendung nıcht verstand,
wurden S1e doch seiner Stärke und Unbeugsamkeıt gewahr. Soweıt jedenfalls
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verstanden S1e, daß dieser Handwerkersohn nıcht Knecht, sondern Herr Waäal, daß
C mächtıig wıirken konnte, Wann immer Cn wollte, weıl CI mächtig Wa  - Das genugt
ihnen. Gerade dieses vorläufige Verständnıis ist der Tun: des verhängnisvollen
Verkennens. Verkennen nämlıch ist nıcht ınfach Nıchterkennen, sondern der
verzerrende Rückbezug des Erkannten. Das egehren der enge Wal, da Jesus,
der seltsam Machtvolle, mächtıg wirke für s1e , für ihr nlıegen, für ihre
publica« P dıe »Befreiung« autete. Jesus aber Wal nıcht bereıt olcher Funktıo-
nalısıerung. Er und wırkte In dem Bewußtseın, daß seıne Vollmacht (Mk 1,
22) iıhm Je LICU VO Vater zukomme als abe und nıcht als Miıtgıift. Anders gesagt
ZU proprium des Sohnes Sendungsbewußtseıns Jesu gehört, daß CT se1ıine E
QOUVOLO. als NAQ-OVOLA. versteht, als wesentliches Miıt-Seıin mıt dem Vater Aus
dieser wirkmächtigen Eıinheıt erwächst seine EE-OUOLA. Ihre Funktionalısıerung
hätte ihre Entwirklıchung bewiırkt und ware »Sünde wıder den (Gje1lst« (Mt 12 Sl

3, 8—3 SCWECSCH. DiIe enge suchte ach eiıner archaıschen Führungsmacht,
dıe Jesus nıcht personıfizıeren wollte DiIe gruppenpsychologısche Erfahrung be-
zeugt das atente Abhängıigkeıts- und Aggressionspotentıial der Masse. Keıne
ämagogle elıngt ohne dıe Befriedigung und Befreiung dieser Grundbedürfniss
abhängıg und zugle1ıc aggreSsSIV se1n dürfen Zum beiriedigenden Ausagıleren
dieses gefährlıchen Infantılıtätspotentials bedartf dıe Masse einer einfachen, ırek-
tıven Führungspersönlıichkeıt. Deren ufgaben ist CS sodann, ihre eıigheıt in Mut
und iıhre gemeıine Quälsucht ıIn Gerechtigkeıt verwandeln. Mıiıt dem » Hosianna«-
Ruf bot dıe euphoriısıierte enge Jesus eiıne alttestamentlıch bunte Palette VO  —

Führungsemblemen Prophet, Önı1g, esslias sollte CI seInN. Wozu? IC
der ahrnheı wiıllen, sondern iıhnen shelfen« »Hosianna«!

Weıl Jesus dıe Dämonie dieses Rollenspieles durchschaute und se1n eIC nıcht
VO dieser Welt ist, deshalb steht Sschheblıc Seıte Seıte mıt einem gewilssen
arabbas ema dem übereinstımmenden Zeugnıi1s er Evangelısten ist CS das
letzte Mal, daß Jesus VOTI der enge steht ET schweıgt, und CS ereignet sıch, Wäas

geschehen mu Der szenısche Auftakt ZU Schlußakt der vıta Jesu ze1igt dıe
Struktur eıner Vıerheıt: Pılatus-Jesus und ara  as das olk (vgl S, 6—15;

Zl 15—26; Z5% 1 3=25 Joh 19, 1—-16) uch dıe Hohenpriester und Altesten
werden erwähnt. Wıe dıe Ehefrau des Pılatus (Mt Ziß, sınd S1e indırekt
mıtwırkende Randfiguren eıner tragıschen Entscheıidung: tumultartıg Oordert dıe
enge dıe reigabe des ara  as und dıe Kreuzıgung Jesu (Mt Z 21—20; S:
S—15; 29 16—24; Joh 18, 38—40; 19, ara  as wırd 1mM Neuen
Testament eINZIE 1m Kontext der Verwerfung Jesu erwähnt (Mk S Y° Z 16;

Z Z Joh 1 9 40) Miıt Ausnahme VOIl Matthäus charakterısıeren ıh dıe
Evangelısten als »Mörder«. arkus und as welsen zudem auf den polıtıschen
Aktıonısmus des ara  as hın Er ehörte den »Aufständischen« der Jjüdıschen
Los-von-Kom-Bewegung. Darauf deutet auch Matthäus hın, indem C: arabDbDas
als ÖEOWLOG ENLONUWOG (Separatgefangenen) bezeichnet (Mt Zl 16) Im modernen
Rechtschargon dürfte INa ara  as ohl eiınen » l’erroristen« bzw Je ach
Standpunkt einen Kämpfter der Volksguerıilla 1DNECNNECN
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eıde, Jesus WIE ara  as, hatten das olk enttäuscht. Jesus, weıl CT In das
Machtspiel der Führerschaf nıcht einwillıgte, un ara  as, weıl CI SCHIEC
spielte un sıch überwältigen 1e6 Pılatus äßt Jesus und ara  as zweıt
auftreten. Er stellt S1e augenfällıg VOTI das olk den Menschensohn Chrıstus und
als Antı-Chrıstus den ar-a  as Was ann geschıeht, ist eın Lehrstück menschlı-
cher Abgründıigkeıt und paltung. Die enge erschreıt sıch ara  as un: verwirtit
Chrıstus ZUT Kreuzıgung. So manıfestiert sıch dıe »Sünde wıder den Gelst« 1ın der
utigen pferung des Menschensohnes.

In der Darstellung Jesus VETSUS ara  as personifizıert sıch der Masse ndlıch
eine konkrete Alternatıve. Bısher erkannten S1e Jesus eıne geWISSE, fremdartıge
Hoheitlic  eıt und Mächtigkeıt Z doch CI frustrierte S1e, indem CT el 1e©
dal3 C: sechr ohl eın »KÖön1g2« (Joh 18, 37) sel, se1ın »Reıich aber nıcht VO  — dieser
Welt« (Joh 18, 36) se1 In diesem amp der Geilster 1e 3 sıch Jesus nıcht azu
verleıten, seıne Qualıität und EEQVOLA einzusetzen für dıe Befriedigung der psychı-
schen Grundbedürfnisse der enge |DITS relıg1onspolıtısche »COSa” << der
Zeıtgenosen Wäal nıcht dıe 5Sache Jesu«. DıIe Evangelıen sprechen dazu eıne are
und eindeutige Sprache. Jesu Absage eınen polıtıschen Mess1anısmus findet 1n
ara  as iıhre Antıthese. Weıl CS Jesus g1bt, wırd ara  as befreıt Jesu Haltung
erwiırkt, daß ara  as ireigesetzt wIırd. In dem Augenblıck, In dem Jesus neben
ara  as ZU etzten Mal VOT der Volksmenge steht, wırd der Kämpfer ara  as
ZU Symbol einer alternatıven Führerschaf Der hor der enge erschreıt sıch
den Gegen-Chriıstus. Er ist der kämpferısche eld der humanıstiıschen »actıon
dırect«: soll der radıkale Sachverwalter des »Hosianna« se1n; ıhm soll dıe
Verheißung ach Umgestaltung sıch nıcht 11UI entzünden, sondern auch eriullen
ara  as Wäal zweiıfelsfre1 eın Mann der 1lat Er tal, Wäds viele nıcht wagten, und
tat C! Gs auch gewissermaßen »fTÜür S1C«. Diese mutıge Stellvertreterschaft wurde
ıhm 1Un VOIN den »Stıillen 1mM Lande« honortIert. Man nannte iıhn arabDbDas und
zugle1c War CI »Leg10n«, WarTr CI dıe Vıelen Solcherart »volksverbunden« War

ara  as, daß dıe erregte Masse ıhm W1e ın einem Brennspiege iıhre eigenen
egungen wıedererkannte: iıhre Affekte und Wünsche, ihre Frustration un ihr
egehren! iıhre Grausamkeıt und Verzweıllung. SO Wal ihnen ara  as nıcht
rem sondern ewohnt. ErT, der Mann AUS$S dem o  S wurde zumındest einen
Moment lang dem Mann des Volkes Die Basıs rief erfolgreic ach ıhm Jesus
schwieg. » Pılatus aber gedachte dem olk tun un: gab ihnen ara  as
10s und ge1ißelte Jesum und überantwortete ıhn, daß CN gekreuzıgt würde« (Mk IS!
15)

Die befreiungs-theologische Alternative: Jesus-Barabbas

Menschlıch esehen ist Jesus den Menschen gescheıtert, deren chwache
und Wıderstand, eıd und Bosheıt Das Wort des Johannesprologs explızıert sıch
1m en Jesu. »Das 11 scheınt In der Finsterniıs und dıe Finsterniıs hat nıcht
begriffen« (Joh ]Ir 5 »Er kam ın se1ın Eıgentum, und dıe Seinen nahmen iıhn nıcht
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qui« (Joh 14 11) DiIe »Seimnen« verwarfen ıh un nahmen ara  as euphorısch ın
ihrer Miıtte auf. [)Das ist eın Tragikereign1s, das CS SCAHHNEDBLC theologısch deuten
gılt
IC dıe Schuld-, sondern dıe Sınnfrage stellt sıch primär. fu Begınn dieses

Iraktates en sıch dıe rage Wodurch irug sıch dıe Kreuzesopferung des
Menschensohnes Z WIe S1e sich gemä den Evangelıen zutrug? Hıer 11U1 Se1
eıne ntwort gewagtl, dıe zugle1ıc das Resume des bısher esagten ist Diıe
Kreuzesopferung Chrıstı rug sıch Urc das archaıische egehren der enge
ach eiıner bestimmten Qualıität VOINl Führung Die pferung des Menschensohnes
ist eın kultisches Gruppengeschehen. S1e trug sıch Z weıl Jesus das egehren der
enge enttäuschte und weıl Cs 1mM entscheıdenden Augenblıck die Alternatıve
»Barabbas« gab DiIe Alternatıve »Barabbas«, VO Pılatus demonstrıert, ist sowochl
hıstorısch als auch zeıtlos. Sıe ist das Paradıgma einer Grundoption für den Mi-
Chrıstus, für dessen Programm und Versprechen. Es ist das Versprechen eiıner
estimmten Weılse VO Mıteıinander, VO Führung und Befreiung. Dıiıe Alternatıve
»Barabbas« ist dıe antıchristlich-humanistische Lösung der menschlıchen Unerlöst-
eıt Diıieser LÖsSsungsweg ist dem »natürlıchen Menschen« 1im Menschen, dem
»alten Adam« des Sundentfalls konform Solange CS Menschen geben wırd auf
rden, wırd diıeser Weg der Befreiung seıne blendende Attraktıvıtät Je ICUu

erproben. Führung und Verführung, rlösung un: Befreijung, Jesus und ara  as
sSınd Alternatıven, dıe einander ahneln und dennoch adıkal verschıeden SINd.

[Das olk entschıed sıch für ara  Aas und Jesus, für den Machtkampf und
dıe Gewıißheıt des »meın eIcC ist nıcht VONN dieser Welt« (Joh 15, 36)

Dıeser Volksentscheıd brachte unsagbares Leıden, dıe Zerstörung des Tempels,
dıe Vertreibung, Haß und Gewalt Die Geschichte der Völker, iıhr Fuür- un
Gegeneinander ist geschriıeben VOT einem ıntergrund eines »mysterıum inıquıta-
t1S«, eines »geheimnıshaften efälles« also, das sıch personımlizıert ın der Alternatı-

»Jesus-Barabbas« darstellt Wäre dıe Schöpfung nıcht eine » gefallene« N gäbe
CS dieses tragısche GefTfälle nıcht Weıl aber Süundenfall un TDSunde sınd, darum
g1Dt CS ıIn Menschen und Schöpfung dieses »mysterıum in1quitatıs«, das gemä dem
Thessalonıkerbrie (2 ess Z das »Geheimniıs der Bosheit« 1rg

Wer Jesus kennenlernen und als den Chrıstus erkennen Wwill, der muß dıe
Evangelıen lesen. Wer auf dıe Worte der Evangelıen hört, der trıtt eın In eıne Cue

Wiırklıchkeıit, dıe dıe ahrhe1 ist In dıesem evangelıkalen, aber auch lehramtlı-
chen Sınne ist 6S wahr, daß Jesus eıne Freıiheıt (vor-)lebte und predıigte, der
absolute Wiırklichkei zukommt, auch WENN Massenmensch un Menschenmasse
S1e ablehnen, weıl S1e nıcht ıhren psychısch-naturalen Bedürifnıs-Ansprüchen ent-
spricht. Der Jesus der Evangelıen ist nıcht der Propagandıst einer Befreiungstheo-
ogıe mıt relıg1ıonspolıtıschem Gepräge. Jesus War mut1g NUg, macht-los
bleiben, fre1l se1In. DiIe »Freıiheıt der Kınder Gottes« ist nıcht das rgebnıs
eines prozessualen Befreiungsgeschehens, sondern S1e ist Effekt der ahrheı
»Ihr werdet dıe ahrheı erkennen und dıe ahrheı wırd euch freı werden
lassen« (Joh Ö, 32) verspricht Jesus der Gruppe seiıner Jünger. Was ist annn
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ahrheıt, deren Eitekt dıe Freıiheıt ist? Jesus schwieg auf des Pılatus rage hın,
Was ahrheı sSEe1 (vgl Joh 185, 38) Wenn sagbar se1ın Mag, daß anrheı unendlıch
mehr ist als dıe Quersumme und Resultante des Machbaren, des polıtısch Ver- und
Erfechtbaren, des sozlologisch Feststellbaren un: humanıstisch Eınforderbaren,
ann Ssagt die Begrifflichkeit diıeser ede immer och wen12g AU:  S Pılatus
gegenüber schwıieg Jesus ZUI Wahrheıtsfrage, den »Seinen« ingegen egte C In
Ohr und Herz das Wort

»Ich bın der Weg, dıe ahrneı und das eben; nıemand kommt ZU Vater
enn UT mıch« (Joh 14, 6


